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von den Kennzeichen guter

Zuchtſchafe .

Einige wollen davor halten , daß die

deulſchen Widder beym Beſpringen hitziger

ſeyn ſollten , als die von der engliſchen oder

ſpaniſchen Art . Allein , das iſt wohl nur bloſ⸗
ſe Muthmaßung . Es koͤmmt blos darauf an⸗
wie der Widder gehalten und gefuͤttert wird ,

und wie ſeine Geſundheit beſchaffen iſt . Je
nachdem dieſes iſt , je nachdem bezeiget er

ſich mehr oder weniger hitzig.
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Auch aus der Wolle laͤßt ſich ein Kenn⸗

zeichen eines guten Widders hernehmen . Es

muß ſolche weich , lang , fein , reich und dicke

ſeyn , inſonderheit aber muß ſie weiß ſeyn ,

weil die Laͤmmer darinn gemeiniglich den

Widdern nachſchlechten . Ein Widder alſo ,

der eine andere Farbe hat / ſie ſey braun oder

ſchwarz , muß bey der Heerde nicht geduldet

werden . Man laͤßt ſolche verſchneiden und

bringet ſie zur Schlachtbank , wenn ſie fett

find. Nothwendig aber duͤrſte es ſeyn , ſie

von der Heerde ganz abzufondern , damik ſie

nicht dem traͤchtigen Schafe ein ſchaͤdlicher Vor⸗

wurf ſeyn , und ihre Laͤmmer nicht eben die

Farbe bekommen moͤgen . Auch wird eine die⸗

ke feine Wolle um den Hintern , um den Hals

und den Nacken von den Schaͤfern ebenfalls

fuͤr ein beſonders gutes Zeichen gehalten .

Dies ſind denn nun auch die Eigenſchaf⸗

ten / daraus man auf die Guͤte des Mutter⸗

ſchafes ſchließen kann . In Anſehung der aͤuf⸗

ſern Geſtalt muß es groß und lang , niedrig

und kurzbeinig ſeyn , denn die hochbeinigten
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Schafe laufen gerne im Felde herum , und

bleiben nicht bey der Heerde . Auch muß es

unterſaͤtzt und ſtark von Leibe , breit uͤber

den Ruͤcken und rund und dick uͤber den Lenden

ſeyn . Es muß einen dicken wollreichen

Schwanz , und einen langen aufgerichteten
etwas eingebogenen Hals haben , ſo wie bey

Pferden , die gut aufgeſetzt ſind . Ferner muß
es auch huͤbſch friſche und rothe Augen haben .

In Anſehung der Munterkeit muß es

lebhaft , aufmerkſam und in beſtaͤndiger Be⸗

wegung ſeyn . Denn diejenigen Schafe , die

auf der Weide lange an einer Stelle ſtehen
bleiben , ſind nicht ſonderlich , und bekommen

auch nie ſo gute Laͤmmer , als diejenigen , die

auf der Weide hin und her gehen , und gleich⸗

ſam mit einer heftigen Begierde immer beſſeres

Futter ſuchen . Dies iſt allemal ein ſicheres
Zeichen von einem recht muntern und geſun⸗
den Schafe .

Was aber ihre Wolle anlanget , ſo muß
ſolche ebenfalls , wie bey den Widdern , fein ,

M 2 dick



E * 84 38

dick , reich und von weißer Farbe ſeyn . Wenn

indeſſen ein Mutterſchaf auch noch ſo gute und

dicke Wolle hat , ſo liefert es doch immer ei⸗

nen Drittel weniger als ein Widder .

Auch kann man die Guͤte eines Schafes

aus der Hant erkennen , die allezeit etwas

roͤthlich iſt . Iſt nun das Schaf von einer

feinen guten Art , ſo iſt es auch roͤther auf der

Haut . Dieſe roͤthliche Farbe iſt das Zeichen

einer guten Geſundheit , dahingegen diejenigen

Schafe , die nur eine weiße und blaſſe Farbe

haben , gemeiniglich nur ſchwaͤchlich ſind .

Eben dieſe Anmerkung kann man auch bey den

Augen machen , doch muf man wiſſen , daß

alte Schafe die Roͤthe der Augen verlieren .

Wer daher das Alter eines Schafes beurthei⸗

len will , der muß ſich nicht blos auf die Au⸗

gen verlaſfen , ſondern die Zaͤhne des Scha⸗

ſes nachſehen .

Zu den guten Eigenſchaften der Zucht⸗

ſchafe gehoͤret auch , daß ſie einen wohlrie⸗

chenden Odem und eine reine und von Flee⸗

ken und Fehlern befreite Zunge haben .
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Auch haͤlt man das fuͤr ein Zeichen gu⸗

ter Zuchtſchafe , wenn ſie bey einer ſtarken

Kaͤlte keine uUnbequemlichkeit verſpuͤren und kei⸗

ne Ungeduld von ſich blicken laſſen . Je

ſchlechter die Schafe ſind , deſto weniger Kaͤl⸗

te koͤnnen ſie vertragen , hingegen je beſſer

ſie ſind , deſto laͤnger halten ſie die Kaͤlte aus ,

denn da dieſe mit einer reichlichen Wolle ver⸗

ſehen ſind , ſo wird dadurch die Kaͤlte beſſer

abgehalten . Indeſſen empfinden auch dieſe von

anhaltender Kaͤlte allerdings etwas ſowohl an

den Veinen , als an der Raſe . Sie geben
ſolches dadurch zu erkennen , daß ſie ſich
niederlegen , die Beine unter ſich ziehen , ih⸗

re Naſe aber in der Wolle verbergen . Als⸗

denn kann ihnen die Kaͤlte nicht ſchaden .

Suchet man im Herbſte die Schafe aus ,
die man den Winter uͤber behalten will , ſo
huͤte man ſich ja , daß man nicht zu fette Scha⸗

fe behalte , oder man muͤßte denn das Futter
in ſolchem Ueberſtuß haben , daß man ſie bey
ihrer Fettigkeit erhalten koͤnnte . Iſt dieſes

aber
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aber nicht , ſo loͤſet ſich nachmals die Fettig⸗
keit in ein Waſſer auf , und verurſacht die Waſ⸗

ſerſucht , Pocken , Kraͤtze und andere Krank⸗

heiten mehr . Es iſt zwar zicht zu leugnen ,
daß die fetten Schafe den Hunger laͤnger aus⸗

halten koͤnnen, als die magern : indeſſen iſt
es doch allemal rathſamer , daß man nicht

mehr Schafe halte , als man gut durchfuͤt⸗
tern kann , und aus dieſer Urſache raͤth es

die Klugkeit des Landmannes ſeines Futters
halber einen gehoͤrigen Uiberſchlag zu machen .

Auf der andern Seite aber muß man

auch keine verhungerte und ausgemaͤrgelte
Schafe waͤhlen : denn dieſe werfen im Fruͤh⸗
jahr die Wolle ab . Am ſicherſten gehet man ,

wenn man ſolche zu Zuchtſchafen nimmt , die

mittelmaͤßig fett und gut bey Fleiſche ſind .

Nur muß man dahin ſehen , daß ſie keine bo ,ͤ
ſe Krankheiten haben .

Ferner muß man auch auf ihr Alter ſe⸗

hen , denn ſolches macht die Schafe bald un⸗

brauchbar . Beſonders aber muß man , wenn

man
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man Schafe kaufen will , ehe ſie geſchoren

ſind , nachſehen , ob ſie auch die aͤußere gro⸗

be Wolle an ſich haben . Denn wenn dieſes

nicht iſt , ſo iſt ſotches ein Zeichen , daß ſie

den Winter uͤber zu warm im Stall gehalten
worden , indem alsdenn durchs Schwitzen
die Wolle hervorgetrieben worden . Dadurch

aber werden die Schafe weichlich und ſchwach ,
und ich moͤchte nicht gerne Jemanden rathen ,

ſolche an ſich zu kaufen . Solche Schafe wer⸗

den im Som̃er bey ſtarker Hitze leicht ſchwind⸗

lich im Kopfe , und die Laͤmmer , die ſie
werfen , werden ebenfalls ſchwach und zue

Zucht undienlich gemacht .

Dieſe Winterwolle iſt gleichſam ein un⸗

natuͤrliches Gewaͤchs , und kann zu nichts

Guten gebraucht werden . Und ob wohl ſte

durchgehends zu allerhand Arbeiken mit an⸗

gewandt wird , ſo ſtehet man ſich bey der fei⸗

nen Wolle weit beſſer .
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Vom Kuͤchengarten .

Bei der Anlage eines Kuͤchengartens hat

man vorzuͤglich Ruckſicht zu nehmen : auf

die gute Lage des Landes ; auf eine gute Be⸗

ſchaffenheit des Bodens ; auf die Einfaſſung

des Gartens ; auf die gehoͤrige Bearbeitung

deſſelben ; auf die innere Eintheilung des

Gartens und der Gewaͤchſe ; endlich auf die

Erziehung und Wartung der Gewaͤchſe ſelbſt .

Von der Lage eines Kuͤchengartens .

Die beſte Lage eines Kuͤchengartens iſt :

wenn in der Naͤhe des Wohnhauſes das Land

von Norden gegen Suͤden , und auch etwas

von Weſten gegen Oſten haͤngt; wenn in ei⸗

niger Entfernung an der Weſtſeite , wie auch

nahe an der Nordſeite , ein Wald , Huͤgel

oder Gebaͤude und Baͤume ſchuͤtzen.

Die Fortſetzung folget .
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